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Extracted illustration of the book

Geographie fü jedermann, VEB Herman Haack

 Berlin, 5.6.2020 

Dear reader,   
                               
 “I hope this message finds you well.”
“Take care!”
“Stay safe and healthy!”

These are some of the most shared remarks we wrote to each other and 
heard from one another during the last few months. Of course, the list is 
not limited to these few examples and surely, soon we will start hearing new 
ones, considering the unsettling state of the world at the moment. 

With a Neukölln Stories project we would like to share a different statement: 
get together, be active, be enthusiastic and open, and of course engage 
with art in any form. The project connects various players in the neighbour-
hood of Neukölln: most importantly LiTE-HAUS Galerie + Projektraum as 
the main partner providing support and physical space to the project, then 
seven local artists, who will work with seven different places in Neukölln 
over the summer period, nomadicArt team, who will facilitate and curate 
the project, Kultur Neukölln - Bezirksamt Neukölln von Berlin as the finan-
cial supporter of the project, and last but not least a general public and 
friends who are welcomed to visit our final exhibition.

We are glad to present all participants of the project and its program to 
you in this magazine. The magazine combines two points of view on the 
neighborhood - a professional and a personal one. The main part of the 
magazine is a presentation of participating artists, whom we asked to re-
flect upon their ever-changing environment as Neukölln can be. 
We hope you enjoy the read and we look forward to seeing you at the 
opening.

Stay safe and get inspired.

Greetings, 

LiTE-HAUS Galerie + Projektraum and nomadicArt
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Liebe Leser*innen,

 “Ich hoffe, es geht Ihnen gut und sie sind gesund.” 
 “Pass auf dich auf!”
 “Bleiben Sie gesund!”

Dies sind einige der am häufigsten geteilten Ausrufe, die wir in den letz-
ten Monaten geschrieben und voneinander gehört haben. Natürlich ist die 
Liste nicht auf diese wenigen Beispiele beschränkt, und sicherlich werden 
wir bald neue hören, wenn man den beunruhigenden Zustand der Welt 
gerade berücksichtigt.

Im Rahmen von unserem Neukölln Geschichten Projekt möchten wir einen 
anderen Ausruf teilen: Kommen Sie zusammen! Seien Sie aktiv, enthusi-
astisch und offen! Beschäftigen Sie sich mit Kunst in jeder Form! Das Pro-
jekt verbindet verschiedene Akteure in Neukölln: Vor allem die LiTE-HAUS 
Galerie Projektraum als Hauptpartner, der das Projekt unterstützt und phy-
sischen Raum bietet, dann sieben Künstler*innen aus Neukölln, die sich 
im Sommer mit sieben verschiedenen Orten in der Nachbarschaft ausein-
andersetzen werden, das nomadicArt-Team, das das Projekt kuratieren 
und vermitteln wird, Kultur Neukölln - Bezirksamt Neukölln von Berlin als 
finanzieller Unterstützer des Projekts und ein breites Publikum und unsere 
Freund*innen, die herzlich eingeladen sind, unsere Abschlussausstellung 
zu besuchen.

Wir freuen uns, Ihnen alle Teilnehmer des Projekts und seines Programms 
in diesem Magazin vorstellen zu können. Das Magazin präsentiert zwei 
unterschiedliche Sichtweisen auf die Nachbarschaft - eine berufliche und 
eine persönliche. Der Hauptteil des Magazins ist eine Präsentation der teil-
nehmenden Künstler, die ihre Eindrücke, Gefühle und Erfahrungen über 
Neukölln als ein ständig veränderndes Umfeld mit uns geteilt haben.
Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Lesen und freuen uns, Sie bei der 
Vernissage unserer Abschlussausstellung begrüßen zu dürfen.

 Bleiben Sie gesund und lassen Sie sich inspirieren!

Viele Grüße, 

LiTE-HAUS Galerie + Projektraum und nomadicArt
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Neukölln Stories project brings together the disciplines of art and anthro-
pology and includes the realization of various cultural activities: workshops, 
exhibitions, installations and interventions in public space. Each element of 
this project deals with the concepts of neighborhood, community, imma-
terial heritage and archive. It aims to promote interaction within the com-
munity and to create new networks of relationships between neighbors.

This year, LiTE-Haus Galerie, in collaboration with the Berlin art collective 
nomadicArt, intends to explore Neukölln from a new perspective, creat-
ing new connections with its residents: Neukölln stories: Memories of a 
neighborhood, archive the stories of Neuköllner shops and their neighbors. 
Instead of a formal and objective overview of the commercial life of Neu-
kölln, we are interested in collecting the knowledge and experiences of 
the neighbourhood and the stories of shop owners, employees and their 
regular customers. Lite-Haus Galerie and nomadicArt will ask the residents 
of the neighborhood to share the names of local or old shops they particu-
larly value and their personal stories and experiences connected to these 
places. We will realize a subjective and chronological-historical mapping of 
the actors and places of the neighborhood.

The main goal of this project is to create a rich archive of stories, feelings 
and perceptions connected with Neukölln. We see the project as an excit-
ing and meaningful opportunity to reflect on the social and economic state 
of Neukölln in transition and its impact on residents and entrepreneurs. 
Like most of Berlin’s districts have experienced, Neukölln is currently in 
rapid socio-economic change. Sharing with Neukölln’s neighbors, busi-
nesses and their owners about their past, present and future provides an 
opportunity to highlight and share forgotten stories and narratives.

Neukölln Stories project

Das Neukölln Geschichten / Neukölln Stories Projekt ist in die Fachgebi-
eten von Kunst und Anthropologie verankert und umfasst die Realisierung 
diversen kulturellen Aktivitäten: Workshops, Ausstellungen, Installationen 
und Interventionen im öffentlichen Raum. Jeder Bestandteil dieses Pro-
jekts befasst sich mit den Begriffen von Nachbarschaft, Gemeinschaft, im-
materiellem Erbe und Archiv. Es zielt darauf ab, die Interaktion innerhalb 
der Gemeinschaft zu fördern und neue Beziehungsnetzwerke zwischen 
den Nachbar*innen zu schaffen.

In diesem Jahr will LiTE-Haus Galerie in Zusammenarbeit mit dem Berliner 
Kunstkollektiv nomadicArt  den Stadtteil Neukölln in einer neuen Perspek-
tive setzen und dadurch neue Verbindungen mit dessen Bewohnern knüp-
fen: Neukölln Geschichten: Erinnerungen einer Nachbarschaft, Archiv-
ierung der Geschichten von Neuköllner-Laden und Ihrer Nachbar*innen. 
Anstatt eines formalen und objektiven Überblicks über das kommerzielle 
Leben von Neukölln, sind wir daran interessiert, das Wissen und die Er-
fahrungen von den Nachbar*innen dieses Stadtteils sowie die Geschichten 
von Ladenbesitzer*innen, Mitarbeiter*innen und deren Stammkunden zu 
sammeln. Lite-Haus Galerie und nomadicArt werden die Bewohner der 
Nachbarschaft darum bitten, mit uns den Namen der lokalen oder alten 
Geschäften, die sie besonders schätzen, und persönlichen Geschichten 
und Erfahrungen, die Sie mit diesen Orten verbinden, zu teilen. Wir werden 
ein subjektives und chronologisch-historisches Mapping der Akteuren und 
Orten der Nachbarschaft realisieren.

Das Hauptziel dieses Projekts ist ein umfassendes Archiv von Geschichten, 
Gefühlen und Wahrnehmungen, die mit Neukölln verbunden sind, zu er-
stellen. Wir sehen das Projekt als eine aufregende und bedeutungsvolle 
Möglichkeit, um über den sozialen und wirtschaftlichen Zustand von Neu-
kölln im Wandel und dessen Einfluss auf den Bewohnern und Unterneh-
mern nachzudenken. Wie die meisten Berliner Stadtteilen schon erlebt ha-
ben, Neukölln befindet sich derzeit in einem rasanten sozioökonomischen 
Wandel. Mit Nachbar*innen, Unternehmen und Ihren Eigentümern von 
Neukölln über ihre Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft auszutauschen, 
bietet die Chance um übersehene Geschichten und Erzählungen zu nuan-
cieren und vorzustellen.
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NomadicArt is an artists’ collective that seeks to explore the potential of ar-
tistic creation as a transformative tool through a variety of projects. The col-
lective works in an interdisciplinary way and collaborates with artists, cura-
tors, and anthropologists. By organizing various workshops and projects, 
nomadicArt wants to create a place where both Berliners and newcomers 
can tell and exchange their stories. Although nomadicArt’s previous pro-
jects have focused primarily on the stories of newcomers, the collective is 
currently exploring issues of social inclusion and social encounters. The 
main goal of nomadicArt is to connect and include diverse stakeholders of 
the community, including migrants, refugees, activists, long-term or new 
residents, and researchers in the local area.

NomadicArt ist ein Künstlerkollektiv, das durch vielfältige Projekte das 
Potenzial künstlerisches Schaffens als transformatives Mittel erforschen 
versucht. Das Kollektiv arbeitet interdisziplinär und mit Künstlern, Kura-
toren und Anthropologen zusammen. Mit Hilfe von ihren diversen Work-
shops und Projekten möchte nomadicArt einen Ort schaffen, wo sow-
ohl Berliner*innen als auch Zugezogene Ihre Geschichten erzählen und 
austauschen können. Obwohl die frühere Projekte von nomadicArt sich 
überwiegend mit den Geschichten von Zugezogenen auseinandergesetzt 
haben, beschäftigt das Kollektiv sich derzeit mit Themen wie soziale Inklu-
sion und soziale Begegnungen. Das Hauptziel von nomadicArt ist diverse 
Anspruchsgruppen der Gesellschaft zu verbinden und einzubeziehen, u.A. 
Migrant*innen, Flüchtlinge, Aktivist*innen, langfristige oder neue Einwoh-
ner, Forscher*innen in der näheren Umgebung.

nomadicArt
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LiTE- HAUS Galerie + Projektraum (Ad Finem gGmbH) was founded in 
2016 by American artist Debbie Davies. Her primary goal is helping artists 
reach a more diverse audience, and to collaborate with emerging  artists 
on their path to professionalism. Her secondary goal is to include the com-
munity as partners in the creation of art, and to encourage discussions on 
matters important to them. She has given emerging German and interna-
tional artists the opportunity to exhibit their works, and enlighten an often 
neglected Neukölln community.
Some of the countries the international artists hail from are: Zimbabwe, 
China, Poland, Azerbaijan, Iran, Colombia, Slovakia, Chile, Venezuela, 
Ukraine, Canada, Russia, France, Korea, Greece, Turkey, Australia, Geor-
gia, Brazil, England, and the USA. 
The exhibitions have been multi-discipline ranging from painting and pho-
tography to street art and new media. Summer artist residencies have 
been hosted, in addition to creative workshops. Panel discussions and art-
ist talks allow the Neukölln community to have direct contact with visiting 
artists, and experience other cultures.
Exhibition and event themes have included immigration, political action, 
war, mourning processes, time, gender identity, and diversity.
LiTE-HAUS has participated in the annual 48 Hours Neukölln every year, 
and Offenes Neukölln and Diversity Day for the past two years. We have 
also collaborated with the Node Center, New York Foundation for the Arts, 
and the Centre for the Study of Substructured loss for their residency pro-
grams. We participated in the 2016 Pictoplasma festival, where many art-
ists exhibited for their first time. We’ve extended space to Weißensee Kun-
sthochschule Berlin for their graduate class exhibition.
Funding has been received for some exhibitions via Kulturnetzwerk Neu-
kölln e.V. and the Ukrainian Cultural Foundation. However most funding 
comes from individual donations, and space rental. Clean white space for 
exhibitions is challenging to find in Berlin, and the galerie’s aesthetic and 
location make it an attractive space artists seek out. Most exhibitions are 
provided to artists at no cost.
Because of founder Davies’ commitment to the Neukölln community and 
to artists, LiTE-HAUS has gained a good reputation and increased its fan 
base. Working together with Davies are curator Dalida Kibir, community 
coordinator Melanie Garland, and assistant Eda Nakiboglu.

LiTE- HAUS Galerie + Projektraum
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LiTE-HAUS Galerie + Projektraum  (Ad Finem gGmbH) ist im Jahr 2016 
von amerikanischer Künstlerin Debbie Davies gegründet. Der Hauptziel der 
Galerie ist Künstler*innen Räume und Möglichkeiten anzubieten, die in-
terkulturelle Kommunikation und Austausch erlauben. Die Gemeinde spielt 
auch eine groβe Rolle bei der Auswahl der Ausstellungen und dem Veran-
staltungsprogramm, denn die Galerie soll gleichzeitig als Ort des Dialogs 
funktionieren. Davies hat bis jetzt zahlreiche junge deutsche und interna-
tionale Künstler*innen in ihrer Galerie ausgestellt und ein Ort für kulturelle 
Austausch in Neukölln geschaffen. 
Die vertretene internationale Künstler*innen kommen aus u.a. Zimbabwe, 
China, Polen, Aserbaidschan, Iran, Kolumbien, Slowakei, Chile, Venezuela, 
der Ukraine, Kanada, Russland, Frankreich, Südkorea, Griechenland, der 
Türkei, Australien, Georgien, Brasilien, dem Vereinigtem Königreich und 
der Vereinigten Staaten. 
Die Ausstellungen sind multidisziplinär; alle Medien sind willkommen. Die 
Galerie bietet ganzjährig kreative Workshops, Podiumsdiskussionen und 
Künstlergespräche sowie Residenzprogramme für Künstler*innen im Som-
mer. Die Kernthemen der bisherigen Ausstellungen und Veranstaltungen 
waren Migration und Flucht, Politik, Krieg, Trauer, Zeit, Geschlechtsiden-
tität und Diversität.
LiTE-HAUS nimmt regelmäβig Teil an 48 Hours Neukölln, Offenes Neukölln 
und Diversity Day. Wir haben auch mit Node Center, New York Foundation 
for the Arts und the Centre for the Study of Substructured Loss für Ihre 
Künstlerresidenzen zusammengearbeitet. In 2016 haben wir an Pictoplas-
ma Festival teilgenommen, in dessen Umfang haben die Künstler*innen 
zum ersten Mal in Berlin Ihre Werken ausgestellt. Die Abschlussausstellung 
von Weißensee Kunsthochschule Berlin ist auch in LiTE-HAUS Galerie + 
Projektraum stattgefunden.
Kulturnetzwerk Neukölln e.V. und The Ukrainian Cultural Foundation haben 
bis jetzt mehrere Ausstellungen gefördert; jedoch unser Haupteinkommen 
besteht aus der Spenden den Besuchern und der Vermietung den Galeri-
eräumen. Die “White Cube” Ӓsthetik unsere Räumlichkeiten sind sehr be-
liebt. In der Regel übernehmen alle Kosten für die Ausstellungsproduktion.
Dank zur Davies’ Engagement mit der Gemeinde und den Künstler*innen, 
LiTE-HAUS ist ein bedeutungsvoller Ort für Kunst und Kultur in Neukölln. 
Debbie Davies arbeitet mit der Kuratorin Dalida Kibir, Projektkoordinatorin 
für die Gemeinschaft Melanie Garland, and Galerieassistentin Eda Nakibo-
glu zusammen.
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Artists’ questions

QUESTION n.1
How do you professionally connect with the neighbourhood of 
Neukölln? Why did you submit to the Neukölln Stories Project? Do you 
have a place (e.g. a shop, an office, a place of service) in mind? 
If so, please describe why you want to work with them and what makes 
them so special?

QUESTION n.2
How do you personally connect with the neighbourhood of Neukölln? 
What ‘more’ can you see out of your window? Are there any special 
details/characteristics about the neighbourhood of Neukölln you have 
observed?

FRAGE n.1
In welcher Weise bist du mit dem Stadtteil Neukölln verbunden? Warum 
hast du dich beim Neukölln Stories Projekt beworben? Gibt es einen 
bestimmten Ort (z.B. ein Laden, ein Büro) in Neukölln, mit dem du dich 
auseinandersetzen willst? Wenn ja, kannst du diesen Ort beschreiben und 
erklären, warum dieser Ort besonders wichtig für dich ist?

FRAGE n.2
Was für eine persönliche Verbindung hast du mit dem Stadtteil Neukölln? 
Was kannst du aus deinem Fenster sehen? Gibt es bestimmten Merk-
malen von Neukölln, welche dir über die Zeit aufgefallen?
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 Picture of the artwork 
Operation Richard
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QUESTION n.1
I have been involved in participatory art projects for many years, incorpo-
rating ideas and thoughts from people who are mostly unfamiliar with art. 
These ideas and thoughts become visible in the presentation of the work.
I always see the personal stories, ideas and statements of the participants 
as a piece of contemporary and local history. I realized one of the first of 
these projects in Neukölln. I feel directly addressed by the Neukölln Stories 
project. 

I am very happy about the opportunity to exchange views on the art with 
the neighborhood, to visualize stories, wishes, opinions and insights from 
local residents. I don‘t have a specific location in view yet, but I find it ex-
citing to deal with a business that I personally might not have thought of 
immediately. I would be interested in a company that has been around for 
a long time and that has a representative cross-section within the popula-
tion. Ideally, I imagine a business that covers a vital need.

Since the beginning of this year the public communication space has been 
affected everywhere, Corona is causing a break. Interaction and commu-
nity dealings have to be rearranged. Art has the opportunity to carefully 
process these changes.

QUESTION n.2
I have been living in Neukölln, on the edge of the Schillerkiez, near the Tem-
pelhofer Feld for over 20 years. When I moved here, Tempelhof Airport was 
still in operation, twice a day a huge passenger plane thundered over the 
house. There were only two handful of artists here, everyone knew each 
other personally, often worked together. We felt a bit like pioneers who 
temporarily occupied the previously ignored, rather contemptuous and ge-
nerally avoided space. 

Art projects took place in empty shops and in public spaces the cold ap-
pearance of a problematic area was juxtaposed with participative and po-
etic actions. Today, restaurants, cafés and coworking spaces have taken 
their place in these shops. The district has changed a lot, especially in 
recent years.

The opening of the Tempelhofer Feld to the population, the influx of young 

people and creative people from all over the world has promoted a form 
of lightness and freedom that has a positive effect on the district and is 
good for it. But the urgently needed revaluation is inevitably followed by 
gentrification, rent ransom, skyrocketing house prices and displacement 
of long-established residents.

I have always found Neukölln people to be very opinionative, and they like 
to rush towards the conflict with all their might. It can help to capture these 
opinions in a friendly way and to give them equal space next to each other.

FRAGE n.1
Seit vielen Jahren führe ich partizipatorische Kunstprojekte durch und be-
ziehe dabei Ideen und Gedanken meist kunstfremder Personen in die Ar-
beit mit ein. Diese Ideen und Gedanken werden in der Präsentation der 
Arbeit sichtbar. 
Die persönlichen Geschichten, Ideen und Aussagen der Teilnehmenden 
sehe ich dabei immer auch als ein Stück Zeit- und Ortsgeschichte.
Eines der ersten dieser Projekte habe ich in Neukölln realisiert.
Vom Neukölln Stories Projekt fühle ich mich direkt angesprochen. Ich freue 
mich sehr über die Gelegenheit, mich über die Kunst wieder mit der 
Nachbarschaft auszutauschen, Geschichten, Wünsche, Meinungen und 
Einsichten von Anwohner_innen zu visualisieren.
Ich habe noch keinen bestimmten Ort im Blick, finde es aber gerade span-
nend, mich mit einem Geschäft auseinanderzusetzen, auf das ich persön-
lich vielleicht nicht sofort gekommen wäre. 
Interessieren würde mich ein Betrieb, den es schon lange gibt und der 
von einem möglichst repräsentativen Querschnitt innerhalb der Bewohner-
schaft aufgesucht wird. 
Idealerweise stelle ich mir ein Geschäft vor, das einen lebensnotwendigen 
Bedarf abdeckt.
Seit Anfang dieses Jahres ist der Kommunikationsraum Öffentlichkeit 
überall beeinträchtigt, Corona verursacht eine Zäsur. Interaktion und ge-
meinschaftlicher Umgang müssen neu geordnet werden.
Die Kunst hat die Möglichkeit, diese Veränderungen behutsam aufzuarbei-
ten. 
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FRAGE n.2
Ich lebe seit über 20 Jahren in Neukölln, am Rande des Schillerkiezes, 
nahe des Tempelhofer Feldes. 
Als ich herzog, war der Tempelhofer Flughafen noch in Betrieb, zwei mal 
täglich donnerte eine riesige Passagiermaschine übers Haus. 
Es gab nur zwei Handvoll Künstler hier, alle kannten sich persönlich, 
arbeiteten oft zusammen. Wir fühlten uns ein bisschen wie Pioniere, die 
temporär den bisher ignorierten,- eher ver-achteten und allgemein gemie-
denen - Freiraum besetzten. In leer stehenden Läden fanden Kunstprojekte 
statt und im öffentlichen Raum wurden dem kalten Erscheinungsbild eines 
Problembezirks partizipative und poetische Aktionen gegenübergestellt.
Heute haben in diesen Läden Restaurants, Cafés und Coworking-Spaces 
Platz genommen.
Vor allem in den letzten Jahren hat sich der Bezirk extrem verändert. 
Die Öffnung des Tempelhofer Feldes für die Bevölkerung, der Zuzug von 
jungen Menschen und Kreativen aus aller Welt hat eine Form von Leichtig-
keit und Ungezwungenheit befördert, die den Bezirk positiv aufwirbelt und 
ihm gut tut. 
Doch der dringend nötigen Aufwertung folgt zwangsläufig die Gentrifikati-
on, Mietwucher, explodierende Wohnungspreise und Verdrängung altein-
gesessener Bevölkerung.
Ich habe die Neuköllner schon immer als sehr meinungsstark empfunden, 
gerne wird mit voller Kraft dem Konflikt entgegen gestürmt. Es kann helfen, 
diese Meinungen freundlich einzufangen und ihnen nebeneinander gleich-
berechtigt Platz einzuräumen. 
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SARAH DRAIN

Picture of the artwork
Presence(s), Installation und partizipativer 

Social Sculpture Prozess, 2016
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QUESTION n.1
Before I moved here two years ago, I had done two projects in Neukölln. 
During projects I do in places I develop a relationship to them. I feel I get to 
know them and their surroundings intensely, albeit on a surface level and 
for a short period of time. With Neukölln Stories, I hope to get this ‘project-
view’, with the privilege that, what I love about this ‘view’ becomes the pro-
ject itself. I love discovering the stories and memories surrounding places. I 
am interested in how memories influence our lives and social fabric. Espe-
cially those with a core that is shared by different people, memories which 
lead to the past, sometimes through generations. Images and objects are 
carriers for memories. So my question is: what objects or materials would 
I like to work with, create images from? Who sells them and where and to 
whom? And then most importantly: Which old shops in Neukölln are led 
by women*? What might be discovered about changing gender-relations 
through the ‘beehive’ of a small female*-led shop like a food shop, bakery 
or a cobbler’s shop in Neukölln?

FRAGE N.1
Bevor ich vor zwei Jahren hierher zog, hatte ich zwei Projekte in Neu-
kölln gemacht. Wenn ich an einem Ort ein Projekt mache, entwickle ich zu 
diesem eine Beziehung. Ich habe dabei das Gefühl, dass ich den Ort und 
seine Umgebung kennen lerne, wenn auch nur oberflächlich und für kurze 
Zeit. Mit Neukölln Stories erhoffe ich mir diesen “Projekt-Blick”, mit dem 
Privileg, dass das, was ich an diesem “Blick” liebe, zum Projekt selbst wird. 
Ich liebe es, die Geschichten und Erinnerungen zu entdecken, von denen 
Orte umgeben sind. Ich interessiere mich dafür, wie Erinnerungen unser Le-
ben und unser soziales Gefüge beeinflussen. Besonders jene, deren Kern 
von verschiedenen Menschen geteilt wird, jene, die in die Vergangenheit 
führen, manchmal über Generationen hinweg. Bilder und Gegenstände 
sind Träger von Erinnerungen. Meine Frage ist daher: Mit welchen Objek-
ten oder Materialien würde ich gerne arbeiten, um aus und mit ihnen Bilder 
zu schaffen? Wer verkauft sie, wo und an wen? Die wichtigste Frage ist für 
mich allerdings: Welche alten Geschäfte in Neukölln werden von Frauen* 
geleitet? Was kann man über die Veränderung von Gender-Verhältnissen 
durch den “Bienenstock” eines kleinen, von Frauen* geführten Ladens wie 
eines Lebensmittelgeschäfts, einer Bäckerei oder eines Schusterladens in 
Neukölln erfahren?

200 words
what do I see from my window?
how do I personally connect?
what have I observed?
10 thoughts:
/ I see my neighbour through his window
  every-time I leave the house
  sometimes his wife
  usually him
  a central-talking-neighbour-figure
  who seems incredibly happy, planted there
  smoking one cigarette after the other
/ in neukölln vermischt sich miteinander und nebeneinander
  nebeneinander wird zu einer form des miteinander
  miteinander wird zu einer form des nebeneinander
/ ‘people really look you in the face here’ 
  a friend from the uk tells me
/ ich arbeite
  fahre rad
  trinke kaffee
  viel
  rede
  viel
  arbeite
  fahre rad 
  trinke kaffee
/ der ort an dem ich denke formt meine gedanken
/ menschen verschiedener phasen meines lebens
  kommen einander nach
  ‘von hausen nach neukölln’
  zusammenlaufende fäden
/ größtmögliche diversität
  man kann sich ziemlich frei bewegen
  nicht überall
  aber
  anscheinend mehr als andernorts
/ places contain experiences, thoughts
  conversations one has had in them
  only I know mine
  but neukölln has a lot of them
/ what is thought 
  can be lived
  can be seen 
  can be relived
  can be reformulated
/ and water
  always water
almost 200 words

QUESTION n.2



JEREMY KNOWLES

Picture of the artwork
 Mittelbuschweg, 8am Walks series
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QUESTION N.1
Before moving to Berlin in 2016, I lived in London for five years. I believe 
strongly that when we relocate from one place to another, especially after 
living in one place for several years, we take an impression of the former 
with us. This impression is like a record of the many subtle lessons we 
have gleaned from experiences of our previous environment, and the lens 
through which we come to perceive and analyze our new surroundings. 
I was not aware, at the time, what impressions I would be taking with 
me from the U.K. It had been a mixed experience – I had deeply resisted 
routine and authority within the framework of my university life, and yet 
had suffered horribly from a distinct lack of structure on the outside of it. 
Equally, I could not have anticipated the ways in which Berlin would af-
fect me. I came to this city desperately seeking a change in environment, 
without knowing what type of environment my soul required. Having based 
myself in Neukölln for the last 8 months however, I’ve used this time to 
define my own structures – to set out the rules and parameters within my 
life and creative practice that enable me to embrace the chaotic nature of 
Neukölln.

Over the last three years, I have documented my immediate environment 
by taking photographs along daily 8 am walks. For me, this routine acts as 
a visual diary of my experiences, but it is also my own means of studying 
the terrain itself. Although this exercise started as a tool for quelling waves 
of creative blocks some years previously, the ritual of my morning walks 
has since developed into a fundamental and cathartic part of my creative 
process. When we walk, we can sometimes enter into a sort of light medi-
tative state, helped by the natural and repetitive rhythm of the steps we 
take when putting one foot in front of the other. We can of course observe 
our surroundings visually but we also feel the city in a more abstract way. 
This visual diary allows me to reflect on my environment. And perhaps I am 
still hoping to capture that abstract quality of experience – to record the 
impressions left on us by the spaces we occupy.

QUESTION N.2
Having only lived in Neukölln for 8 months, this neighbourhood is still fairly 
new to me. I use this, however, to my advantage, because one of the 
strongest motivations for me to create work is having an un-marked mental 
map of my environment to explore. Having grown up in the middle of the 

countryside, with all the excitement and thrill of discovery at my fingertips, 
this drive for discovery was developed early.

I live in a fairly quiet street close to Wildenbruchplatz and the Mayba-
chufer. I’ve lived here long enough to
recognise the main characters that play repetitive roles in my day-to-day 
life - the Turkish couple who own the Späti on the corner, the old punks 
who hang around outside during the day drinking Sternis when the Kneipe 
is closed. Because I haven’t lived in this kiez for long, I am also still dis-
covering new streets to walk down, new bridges to pass under and new 
stairways to climb. I often think of such features as interesting obstacles to 
pass. Other features, such as waterways, can become guides to follow. In 
the end though, they’re all still characters occupying the space and playing 
roles in the narrative of the city. Neukölln is full of surprises around every 
corner, and I still get excited knowing there is the potential for discovery 
whenever I leave my home. This drive for discovery is a tension that feeds 
into my work and continues to push me forward, one step at a time.

FRAGE n.1
Bevor ich 2016 nach Berlin zog, lebte ich fünf Jahre in London. Ich bin 
der festen Überzeugung, dass wir, wenn wir von einem Ort zum anderen 
ziehen, insbesondere nachdem wir mehrere Jahre an einem Ort gelebt ha-
ben, einen Eindruck von dem ersteren mitnehmen. Dieser Eindruck ist wie 
eine Aufzeichnung der vielen subtilen Lektionen, die wir aus den Erfahrun-
gen unserer vorherigen Umgebung gezogen haben, und der Linse, durch 
die wir unsere neue Umgebung wahrnehmen und analysieren. Mir war es 
damals nicht bewusst, welche Eindrücke ich aus Großbritannien mitneh-
men würde. Es war eine gemischte Erfahrung gewesen - ich hatte mich im 
Rahmen meines Uni-Lebens zutiefst gegen Routine und Autorität gewehrt, 
dennoch schrecklich unter an der mangelnde Struktur im Alltag gelitten. 
Ebenso hätte ich nicht vorhersehen können, was für Auswirkungen Berlin 
auf mich haben würde. Ich kam  in diese Stadt verzweifelt an, um mein 
Umgebung zu wechseln, ohne zu wissen, welche Art von Umfeld meine 
Seele in der Tat brauchte. Ich habe meinen letzten 8 Monaten in Neukölln 
genutzt, um meine eigenen Strukturen zu definieren - um die Regeln und 



46 47

Parameter in meinem Leben und meiner kreativen Praxis festzulegen, die 
es mir ermöglichen, die chaotische Natur von Neukölln anzunehmen.

In den letzten drei Jahren habe ich meine unmittelbare Umgebung do-
kumentiert, indem ich täglich um 8 Uhr morgens Fotos gemacht habe. 
Für mich ist diese Routine ein visuelles Tagebuch meiner Erfahrungen, 
aber sie ist auch mein eigenes Mittel, um das Umfeld selbst zu studieren. 
Obwohl diese Übung vor einigen Jahren als Werkzeug zur Lösung von 
kreativen Blockaden begann, hat sich das Ritual meiner morgendlichen 
Spaziergänge inzwischen zu einem grundlegenden und kathartischen Teil 
meines kreativen Prozesses entwickelt. Wenn wir gehen, können wir man-
chmal in eine Art leichten meditativen Zustand eintreten, unterstützt durch 
den natürlichen und sich wiederholenden Rhythmus der Schritte, die wir 
unternehmen, wenn wir einen Fuß vor den anderen setzen. Wir können 
unsere Umgebung natürlich visuell beobachten, aber wir fühlen die Stadt 
auch abstrakter. Dieses visuelle Tagebuch ermöglicht es mir, über meine 
Umgebung nachzudenken. Und vielleicht hoffe ich immer noch, diese ab-
strakte Qualität der Erfahrung einzufangen - um die Eindrücke von Orten 
und Räumen aufzuzeichnen, die wir besetzen.

FRAGE n.2
Neukölln ist mir noch ziemlich neu, weil ich nur seit 8 Monaten hier lebe. 
Jedoch nutze ich dies zu meinem Vorteil, weil einer der stärksten Moti-
vationen für mich um Werke zu schaffen, darin besteht, eine unmarkierte 
mentale Karte meiner Umgebung zu erkunden zu haben. Ich bin auf dem 
Land aufgewachsen, mit all den Aufregung und Nervenkitzel der Entdeck-
ung an meinen Fingerspitzen. Mein Drang zur Entdeckung und Erkundung 
wurde ziemlich früh entwickelt.

Ich wohne in einer ruhigen Straße in der Nähe des Wildenbruchplatzes 
und des Maybachufers. Ich habe lange genug hier gelebt, um die Haupt-
figuren, die im Alltag immer wieder sehe zu erkennen - das türkische 
Ehepaar, das die Späti an der Ecke betreibt, die alten Punks, die tagsüber 
draußen herumhängen und Sternis trinken, wenn die Kneipen geschlossen 
sind. Da ich nicht seit langem in diesem Kiez wohne, entdecke ich im-
mer noch neue Straßen zum Gehen, neue Brücken zum Durchqueren und 
neue Treppen zum Klettern. Ich stelle mir solche Merkmale oft als interes-
sante Hindernisse vor. Andere Merkmalen, z. B. Wasserstraßen, können 

zur Wegweiser werden. Am Ende sind sie alle noch Charaktere, die den 
Raum besetzen und Rollen im Narrativ der Stadt spielen. Neukölln ist voller 
Überraschungen, und es freut mich zu wissen, dass es das Potenzial für 
Entdeckungen gibt, wenn ich mein Zuhause verlasse. Dieser Drang nach 
Entdeckung ist eine Spannung, die sich in meine Arbeit einfügt und mich 
Schritt für Schritt weiter vorantreibt.



MARTA MEDVESEK

Posters from the interactive artwork ‘’Traži se/Wanted’’, 2012
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QUESTION n.1
In my work, I portray feelings or atmospheres - of a person, or a place 
- with sound. Since 2016, Waschsalon in Hermannstr 74 is one of my 
favourite places in Berlin. At first, I was going there because my new 
apartment didn‘t have a washing machine. But soon going there be-
came a ritual, and four years later I still didn’t buy one.

I don‘t go there just to wash laundry, I go there to read, write, listen 
to music, or meet a friend. Get some rest. Witness encounters. Some-
times I just sit in the shop window and observe the passers-by on Her-
mannstraße.
In a busy weekly schedule, this 50min slot is the time I‘m forced to find 
in order to have clean socks - but in return I always get this time ‚back‘ 
for myself. It‘s a cathartic experience - after 50min, it‘s often me who 
walks out clean and fresh, not only my clothes.

Everyone needs to wash their clothes – newcomers, tourists, families 
with small kids, homeless, businessmen, rich and poor. People who 
temporarily don‘t have a machine and those who choose not to have 
one. It‘s what makes this place a reflection of the neighbourhood in 
small.

This ordinary but surprisingly captivating place became one of the rare 
constants of my life in Berlin and I want to remember it for long. Seasons 
come and go, people, jobs as well – but Waschsalon stays the same. 
There is another laundromat 5 min down the street, but I never went 
there. 

QUESTION n.2
I first experienced Berlin through Mitte and Schöneberg. A year later I 
came back for an internship and got a room in Neukölln. When I first got 
out of the train at the Hermannstraße station, I experienced a cultural 
shock. It was late at night, aggressive shop signs piercing my eyes, 
everything messy and dirty. The streets and the people, nothing looked 
like Berlin I kept in my memory. However, in no time, Neukölln became 
the place where I feel the most comfortable. Running into friends or 
acquaintances at Hermannplatz like I used to in my hometown, walking 
the same old round around the Tempelhofer Feld, waving to my favorite 

Späti vendor every time I‘m coming home. Drinking a cider in front of 
Rathaus on a warm summer night. 

I live in Schillerkiez, the so-called fancy part of Neukölln. Although 
there‘s an ongoing process of gentrification in all parts of Berlin, Schil-
lerkiez is especially affected by it. My street is often the meeting point 
for demonstrations, and for long there was a feeling of despise between 
the new and the old, the ‘Schillerbars’ and the ‘Syndikats’. The longer 
one lives there, the more visible this coexistence of different social lay-
ers becomes and it’s hard to unsee it.

In the last years I got so comfortable in my Kiez that I rarely ever meet 
friends outside of it.
I sometimes think I will move out of Berlin the moment I need to leave 
this apartment, because this street and this neighbourhood is what Ber-
lin for me is.

FRAGE n.1 
In meiner Arbeit reflektiere ich mit Hilfe vom Klang die Gefühle einer 
Person oder die Atmosphäre eines Ortes. Seit 2016 ist der Waschsalon 
in der Hermannstraße 74 einer meiner Lieblingsorte in Berlin. Anfangs 
bin ich zum Waschsalon gegangen, weil meine neue / damals neue 
Wohnung keine Waschmaschine hatte. In kurzer Zeit sind meine Be-
suche im Waschsalon zu einem Ritual geworden, und vier Jahre später 
habe ich noch keine Waschmaschine gekauft.

Ich gehe zum Waschsalon nicht nur um die Wäsche zu waschen, sondern 
auch um etwas zu lesen, schreiben, Musik zu hören, einen Freund zu 
treffen, oder um mich ein bisschen zu erholen, um die Geschehnisse 
vor Ort mitzuerleben. Manchmal sitze ich einfach am Schaufenster und 
beobachte die Passanten auf der Hermannstraße.

In einem überfüllten Wochenplan bin ich gezwungen, ein 50-minütiges 
Zeitfenster zu finden, den Waschsalon zu besuchen, um saubere Sock-
en zu haben – aber im Gegenzug kriege ich immer diese Zeit ‚zurück‘, 
die ich im Waschsalon verbringe und habe dann die Möglichkeit für 
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mich selbst was zu tun. Es ist ein kathartisches Erlebnis – nach 50 Mi-
nuten komme ich selbst oft auch sauber und frisch aus dem Waschsa-
lon heraus, nicht nur meine Klamotten.

Jeder muss seine / ihre Klamotten waschen – Neuankömmlingen, Tour-
isten, Familien mit kleinen Kindern, Obdachlose, Geschäftsleute, reiche 
und arme. Die Leute, die vorübergehend keine Waschmaschine haben 
und die, die sich absichtlich gegen eine entschieden haben. All das 
macht diesen Ort ein Spiegelbild der Nachbarschaft im Kleinen.

Dieser gewöhnliche, aber überraschend faszinierende Ort wurde zu 
einer der wenigen Konstanten meines Lebens in Berlin, und ich möchte 
mich noch länger daran festhalten. Jahreszeiten kommen und gehen, 
Leute, Jobs auch – aber der Waschsalon bleibt. Es gibt eine andere 
Münzwäscherei 5 Minuten weiter entfernt auf die Hermannstraße, aber 
da bin ich noch nie gewesen.

FRAGE N.2
Meine ersten Eindrücke von Berlin sammelte ich in Mitte und Schöne-
berg. Ein Jahr später kam ich nach Berlin für ein Praktikum zurück und 
fand ein Zimmer in Neukölln. Als ich aus der Bahn an der Station Her-
mannstraße ausstieg, erlebte ich einen kulturellen Schock. Es war spät 
in der Nacht, aggressive Ladenschilder stachen ins Augen, alles war 
schmutzig und dreckig. Die Straßen und die Leute, nichts sah wie Berlin 
aus, die Stadt die ich in Erinnerung hatte. Jedoch, fast über die Nacht 
wurde Neukölln zu einem Ort, an dem ich mich am wohlsten fühle. Die 
Freunde und Bekannten am Hermannplatz zufällig zu treffen, genau wie 
in meiner Heimatstadt; immer wieder die gleiche alte Runde um das 
Tempelhofer Feld zu laufen, meinem Lieblingsspätiverkaufer jedes Mal 
auf dem Weg nach Hause zuzuwinken, ein Cidre vor dem Rathaus an 
einer warmen Sommernacht zu trinken.

Ich wohne im Schillerkiez, der sogenannte schicke Teil von Neukölln. 
Obwohl der Prozess der Gentrifizierung in ganz Berlin präsent ist, ist 
der Schillerkiez davon besonders stark betroffen. Meine Straße ist oft 
der Treffpunkt für Demos, und für eine Zeit konnte man eine Art Verach-
tung zwischen den Neuen und den Alten spüren, zwischen den ‚Schil-
lerbars‘ und den ‚Syndikaten‘.

Je länger man dort lebt, desto sichtbarer wird diese Koexistenz ver-
schiedener sozialer Schichten, und es ist schwierig, die wieder aus 
dem Kopf zu bekommen.

In den letzten Jahren ist mir mein Kiez so lieb und wohl geworden, dass 
ich mich mit meinen Freunden selten außerhalb des Kiezes treffe. Man-
chmal denke ich mir, dass ich Berlin verlassen würde, wenn ich diese 
Wohnung verlassen muss, denn diese Straße und dieser Kiez sind ein-
fach Berlin für mich.
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QUESTION N.1

We are burning with interest in you

The bookshop Leporello lies in a quiet shopping street of Neukölln. In De-
cember 2016, shortly after the right-wing populist AfD won seats in the 
national parliament, the bookshop hosted a discussion evening entitled 
“What to do against the AfD? Stand up against racism”. 
Shortly afterwards the bookshop window was smashed in. In January, the 
owners car was set on fire and destroyed. Local residents got together and 
raised money for a second car for him. That vehicle has also been torched. 
Burning cars are a common sign of political violence in Berlin - easy to 
do, and hard to trace. In the past three years at least 13 cars have been 
torched by the far right in Neukölln alone.
Mirjam Blumenthal, a centre-left SPD politician on the district council, has 
also been hit. Her car was set alight and a youth centre she runs has been 
hit by two arson attacks. Neo-Nazi symbols later appeared on the youth 
centre’s walls, alongside the words “We are burning with interest in you.” 
According to Berlin police, more than 400 far-right criminal acts have been 
reported in Neukölln since 2016. These include smashed windows, arson 
attacks or physical violence. But also neo-Nazi death threats, with individu-
als’ names daubed in red paint on the walls of their homes. 
Neukölln is a large district, home to more than 300,000 people. The north-
ern part of Neukölln is urban, multicultural and rapidly gentrifying — full of 
hip cafes and creative international types. As rents rise, people are moving 
out to southern Neukölln, where for decades there has been a small but 
well-established far-right scene. Many believes this is one reason why the 
violence here has flared up. “This is traditionally a very white middle-class 
area, but that’s now changing, it is becoming more multicultural, with peo-
ple with different lifestyles. These far-right guys don’t feel comfortable with 
that.

BBC News, Berlin. Damien McGuinness 8 August 2019

QUESTION n.2
For me, the notion of the area Neukölln started with David Bowie. Neuköln 
is an instrumental piece written by David Bowie and Brian Eno in 1977 
for the album “Heroes”. Bowie lived in Berlin for a time in 1977, although 
not in Neukölln but in Schöneberg. The music has been interpreted as 
reflecting in part the rootlessness of the Turkish immigrants who made up 
a large proportion of the area’s population. Edgar Froese, founder of Tan-
gerine Dream, was also from southern Neukölln. Froese’s album Epsilon 
in Malaysian Pale, mostly played with Mellotron (just like Neuköln), was 
according to Bowie a big influence and a “soundtrack to his life in Berlin”. 
NME journalists Roy Carr and Charles Shaar Murray described “Neuköln” 
as “a mood piece: the Cold War viewed through a bubble of blood or 
Harry Lime’s last thoughts as he dies in the sewer in The Third Man. The 
final section features Bowie’s plaintive saxophone “booming out across a 
harbour of solitude, as if lost in fog.” The main character Christiane from 
the film Christiane F. - We Children from Bahnhof Zoo, starring David Bowie 
as himself, is also from southern Neukölln. Maybe Neukölln is a state of 
mind…forever changing, but still an idea.

FRAGE n.1 

Wir brennen vor Interesse an Ihnen

Die Buchhandlung Leporello liegt in einer ruhigen Einkaufsstraße von Neu-
kölln. Im Dezember 2016, kurz nachdem die rechtspopulistische AfD Sitze 
im nationalen Parlament gewonnen hatte, veranstaltete die Buchhandlung 
einen Diskussionsabend mit dem Titel “Was tun gegen die AfD? Gegen 
Rassismus vorgehen”.
Kurz darauf wurde das Fenster der Buchhandlung eingeschlagen. Im 
Januar wurde das Auto des Ladenbesitzers angezündet und zerstört. Die 
Bewohner*innen kamen zusammen und sammelten Geld für ein zweites 
Auto für ihn. Das Fahrzeug wurde ebenfalls angezündet. Brennende Autos 
sind in Berlin ein häufiges Zeichen politischer Gewalt - einfach umzusetzen 
und schwer zu verfolgen. In den letzten drei Jahren wurden allein in Neu-
kölln mindestens 13 Autos von der Rechten angezündet.
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Mirjam Blumenthal, ein SPD-Politikerin der Mitte-Links-Partei im Bezirk-
srat, wurde ebenfalls von Brandanschlägen getroffen. Ihr Auto wurde an-
gezündet und ein Jugendzentrum, das sie betreibt, wurde von zwei Bran-
danschlägen getroffen. Neonazi-Symbole tauchten später an den Wänden 
des Jugendzentrums auf, zusammen mit den Worten “Wir brennen vor 
Interesse an Ihnen.” Nach Angaben der Berliner Polizei wurden seit 2016 in 
Neukölln mehr als 400 rechtsextreme Straftaten gemeldet. Dazu gehören 
zerbrochene Fenster, Brandanschläge oder körperliche Gewalt. Aber auch 
neonazistische Morddrohungen, bei denen die Namen von Personen an 
den Wänden ihrer Häuser mit roter Farbe geschmiert sind.
Neukölln ist ein großer Stadtteil mit mehr als 300.000 Einwohnern. Der 
nördliche Teil von Neukölln ist urban, multikulturell und befindet sich im 
Mitten von Gentrifizierung - voller angesagter Cafés und kreative interna-
tionale Leute. Mit steigenden Mieten ziehen die Menschen nach Süd-Neu-
kölln, wo es seit Jahrzehnten eine kleine, aber gut etablierte rechtsextreme 
Szene gibt. Viele glauben, dass dies ein Grund ist, warum die Gewalt hier 
aufgeflammt ist. Dies ist traditionell ein sehr weißes bürgerliches Gebiet, 
aber das ändert sich jetzt, es wird multikultureller, mit Menschen mit un-
terschiedlichen Lebensstilen. Diese rechtsextreme Leute fühlen sich damit 
nicht wohl.

BBC News, Berlin. Damien McGuinness 8 August 2019

FRAGE n.2
Für mich begann das Denkbild von Neukölln mit David Bowie. Neukölln ist 
ein Instrumentalstück, das David Bowie und Brian Eno im 1977 für das Al-
bum “Heroes” geschrieben haben. Bowie hat 1977 in Berlin gelebt, allerd-
ings nicht in Neukölln, sondern in Schöneberg. Das Lied wurde so inter-
pretiert, dass es teilweise die Wurzellosigkeit der türkischen Einwanderer 
widerspiegelt, die einen großen Teil der Bevölkerung der Stadtteil aus-
machten. Edgar Froese, Gründer von Tangerine Dream, stammte ebenfalls 
aus dem südlichen Neukölln. Froeses Album Epsilon in Malaysian Pale, das 
hauptsächlich mit Mellotron (genau wie Neukölln) gespielt wurde, war laut 
Bowie ein großer Einfluss und ein “Soundtrack zu seinem Leben in Berlin”. 
Die NME-Journalisten Roy Carr und Charles Shaar Murray beschrieben 
“Neukölln” als “ein Charakterstück: Der Kalte Krieg durch eine Blutblase 
gesehen oder Harry Limes letzte Gedanken, als er in The Third Man im 

Abwasserkanal stirbt”. Der letzte Abschnitt des Liedes präsentiert Bow-
ies wehleidiges Saxophon, “das wie im Nebel verloren, über einen Hafen 
der Einsamkeit dröhnt”. Die Hauptfigur Christiane aus dem Film Christiane 
F. - Wir Kinder vom Bahnhof Zoo stammt ebenfalls aus dem südlichen 
Neukölln. Vielleicht ist Neukölln ein Geisteszustand… für immer im Wandel, 
aber immer noch eine Idee.
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 Picture of the art project
Vendedores de Humo, 

Pablo Santacana and Marta Munoz, 
Melonera Imperial, Arganzuela, Madrid, 2018





QUESTION n.1 &  n.2



70 71
JUN SUZUKI

I USED TO FALL EVERY AUTUMN
tactile sound installation, Budapest, 2019

Photo ©  Sara Herrlander
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QUESTION n.1 & n.2
Since I moved to Neukölln two years ago, my work and projects have 
always brought me abroad, to France, Iceland or Hungary. Neukölln 
Stories Project is the first opportunity I have to professionally connect 
with Berlin and this particular neighbourhood. 
One of the places I’d like to collaborate with is a hair salon called Hair 
Sweet Hair which has a very loyal clientele and is a genuine social hub 
in the neighbourhood, according to the stories I’ve heard from one of 
the managers Jennalee. Those customers also helped the place stay 
open during the corona crisis through a fundraising campaign. 

From Boddinstrasse to Erlanger Strasse to Erkstrasse, every WG I’ve 
lived in has been somehow very close to each other and to Rathaus 
Neukölln station. Neukölln is to me, more than any other neighbourhood 
in Berlin, a place of diversity : drinking turkish tea on Sonnenallee, 
eating fish among elderlies at Kropp, hanging out with art residents 
of Zuhause in their fortress, playing Tisch Tennis with flatmates and 
strangers... 
Because of this social and cultural mix, and because I’m myself a 
product of different cultures, Neukölln is one of the places on Earth i 
identify the most with. 

FRAGEN n.1 & n.2
In meinen letzten zwei Jahren in Neukölln haben meine Arbeit und 
meine Projekte mich immer wieder ins Ausland gebracht, nach 
Frankreich, Island oder Ungarn. Das Neukölln Geschichten Projekt 
ist meine erste Gelegenheit, mich beruflich mit Berlin und diesem 
besonderen Viertel auseinanderzusetzen. Einer der Orte, mit denen 
ich gerne zusammenarbeiten möchte, ist ein Friseursalon namens Hair 
Sweet Hair. Nach eine der Managerinnen, Jennalee, hat der Salon eine 
sehr treue Kundschaft und ist ein Treffpunkt in der Nachbarschaft. 
Außerdem, haben die Kund*innen einen Spendenaktion während der 
Corona-Krise organisiert.

Von der Boddinstraße über die Erlanger Straße bis zur Erkstraße war 
jede WG, in der ich gelebt habe, irgendwie sehr nahe beieinander und 
nahe am U-Bahnhof Bahnhof Rathaus Neukölln. Neukölln ist für mich 
ein Ort der Vielfalt,  mehr als jedes andere Berliner Viertel: türkischen 
Tee auf der Sonnenallee trinken, Fisch mit älteren Damen und Herren 
bei Kropp essen, bei „Zuhause“ mit Künstler*innen rumhängen, mit 
Mitbewohner*innen und Fremden Tischtennis spielen...
Aufgrund dieser sozialen und kulturellen Mischung und weil ich selbst 
ein Produkt verschiedener Kulturen bin, ist Neukölln einer der Orte auf 
dieser Welt, mit dem ich mich am meisten identifiziere.
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Photo from an interview by nomadicArt, 

Moabit stories I project, 2017

Neukölln Stories Program 
JUNE // events for public
LiTE-HAUS Galerie + Projektraum
05-07 June: Virtual participation in Offenes Neukölln/ONK. Online magazine of 
the ongoing project will be published.
19-21 June: Virtual participation in 48H Neukölln. Online magazine of the ongo-
ing project will be published.

JULY, AUGUST, SEPTEMBER, OCTOBER // Project activities
Meetings with artists
Individual work of the artist with a designated space
Interviews of the space owners by nomadicArt team
Curation of the project for the exhibition

NOVEMBER // events for public
LiTE-HAUS Galerie + Projektraum
Final exhibition with side events and art talks, also featuring owners of the se-
lected shops.
Presentation of Posters and Postcards made by nomadicArt team for the shop 
owners and general public.
05 Nov: Vernissage
14 Nov: Art Talks 
19 Nov: Finissage
-
JUNI / Öffentliche Veranstaltungen
LiTE-HAUS Galerie + Projektraum
5-7 Juni: Virtuelle Teilnahme an der Offenes Neukölln/ONK. Online-Magazine des 
Projekts wird veröffentlicht.
19-21 Juni: Virtuelle Teilnahme an der 48 Stunden Neukölln. Online-Magazine 
des Projekts wird veröffentlicht.

JULI / AUGUST / SEPTEMBER / OKTOBER 
Künstlertreffen
Individuelle Vorbereitungen der Künstler*innen für die kommende Abschlussau-
sstellung
Interviews mit den Ladenbesitzer*innen, durchgeführt von nomadicArt 
Ausstellungskuratierung

NOVEMBER / Öffentliche Veranstaltungen
LiTE-HAUS Galerie + Projektraum
Abschlussausstellung mit Vernissage, Finissage und Künstlergesprächen.
5 Nov: Vernissage
14 Nov: Künstlergespräche 
19 Nov: Finissage
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ACHNOWLEDGEMENTS

Artist’s ackowledgements
Many thanks to Martina Becker, Sarah Drain, Jeremy 
Knowles, Marta Medvesek, Karl Ingar Røys, Pablo 
Santacana and Jun Suzuki. 

Organizer’s ackowledgements
Many thanks to Debbie Davies, Eda Nakiboglu, Melanie 
Garland and Jana Doudova.

Sponsor’s ackowledgements
Many thanks to Kultur Neukölln - Bezirksamt Neukölln 
von Berlin and LiTE- HAUS Galerie + Projektraum.
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Martina Becker // Sarah Drain // 
Jeremy Knowles // Marta Medvesek// 
Karl Ingar Røy // Pablo Santacana //
Jun Suzuki

Martina Becker // Sarah Drain // 
Jeremy Knowles // Marta Medvesek// 
Karl Ingar Røys // Pablo Santacana //
Jun Suzuki

Neukölln Stories ‘Memories of a Neighborhood’ is part of the 
ongoing project which nomadicArt archives stories from Berlin. This 
year nomadicArt will start the project Neukölln Stories in cooperation 
with LITE-HAUS Galerie. 

As part of this project, the selected artists will produce an artwork in 
relation to the stories of the shops and neighbors in Neukölln. The 
artists from Berlin are invited the artwork in their preferred media 
(photography, text, paintings, illustration or drawings, performances, 
video or sound works).

This project is funded by the cultural promotion of the district office 
Neukölln.


